
suchungskommiss ion die erforderl iche 
Unterstützung zu gewähren; 

6. beschließt, m i t dieser Frage weiter befaßt 
zu ble iben. 

Abst immungsergebnis : E inst immige Annah­
me. 

Abrüstung 
G E N E R A L V E R S A M M L U N G — Gegen­

stand: Weltweite Unterschr i f t enakt ion 
für Maßnahmen zur Verhütung eines 
Atomkriegs , zur Beschränkung des Rü­
stungswettlaufs und zur Förderung der 
Abrüstung. — Resolution 36/92J v om 
9.Dezember 1981 

Die Generalversammlung, 
— tief besorgt über die wachsende Gefahr 

eines A tomkr i egs sowie über die Fort­
dauer u n d Eskalat ion des Rüstungswett­
laufs, 

— i m Bewußtsein der Notwendigkei t , ge­
mäß der Forderung i m Schlußdokument 
der Zehnten Sondertagung der General­
ve rsammlung die Weltöffentlichkeit für 
die Sache der Abrüstung zu mobil is ie­
ren, 

— i n der Auffassung, daß eine wel twei te Un­
terschr i f t enakt ion für Maßnahmen zur 
Verhütung eines Atomkr iegs , zur Be­
schränkung des Rüstungswettlaufs u n d 
zur Förderung der Abrüstung eine w ich­
tige Bekundung des Wil lens der Weltöf­
fent l i chke i t darste l len und zur Schaffung 
eines günstigen K l imas für Fortschr i t te 
auf dem Gebiet der Abrüstung beitragen 
würde, 

— ferner i n der Auffassung, daß es begrü­
ßenswert wäre, wenn eine solche welt­
weite A k t i o n unter der Schirmherrschaf t 
der Vere inten Nat ionen und unter ak t i ­
ver M i t w i r k u n g von nichtstaat l ichen Or­
ganisat ionen und anderen öffentlichen 
Ins t i tu t i onen durchgeführt würde, 

1. b i t t e t die Mitg l iedstaaten, dem General­
sekretär ihre Auffassungen u n d Vor­
schläge bezüglich einer we l twe i ten Un­
terschr i f t enakt ion für Maßnahmen zur 
Verhütung eines Atomkr iegs , zur Be­
schränkung des Rüstungswettlaufs und 
zur Förderung der Abrüstung mitzute i ­
len; 

2. ersucht den Generalsekretär, unter Be­
rücksichtigung der Auffassungen und 
Vorschläge der Mitg l iedstaaten einen Be­
r i ch t darüber zu erstellen, welche F o r m 
und welches Ver fahren für die Durchfüh­

rung einer solchen we l twe i ten A k t i o n un ­
ter der Schirmherrschaf t der Vere inten 
Nat ionen a m besten geeignet wäre, u n d 
ersucht i hn , den Ber icht der zweiten Son­
dertagung der Genera lversammlung 
über Abrüstung zur Behandlung vorzule­
gen. 

Abst immungsergebnis : +78; —3: Brasi l ien, 
Kanada, Vere inigte Staaten; = 56 (darun­
ter alle EG-Staaten). 

UN-Mitgliedschaft 
SICHERHEITSRAT — Gegenstand: Auf­

nahme von An t i gua und Barbuda. — Re­
solut ion 492(1981) vom lO.November 
1981 

Der Sicherheitsrat, 
— nach Prüfung des Antrags von An t i gua 

und Barbuda auf Au fnahme i n die Ver­
e inten Nat ionen (S/14742), 

> empf iehl t der Genera lversammlung, 
Ant i gua u n d Barbuda als Mi tg l i ed i n die 
Vere inten Nat ionen aufzunehmen. 

Abst immungsergebnis : E ins t immige Annah ­
me. 
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Anl iegen des Verfassers is t es nicht , den 
zahlreichen Arbe i t en über die Aggressions­
de f in i t ion eine wei tere hinzuzufügen. I m 
Z e n t r u m seiner Untersuchung steht vie l­
mehr eine Analyse des Verhandlungsver-
laufs, der zur Aggress ionsdef in i t ion geführt 
hat. Dabei d ient diese Würdigung des Kon­
sensbildungsprozesses n i ch t einer Interpre­
ta t i on der Aggress ionsdef in i t ion i m Sinne 
von Art.32 des Wiener Übereinkommens 
über das Recht der Verträge, sondern hat 
zum Ziel, festzustellen, inw i ewe i t dem Kon­
sensbildungsprozeß zur De f in i t i on der Ag­
gression »völkerrechtsbildende Kraft« inne­
wohnt . Insofern steht i m Vorderg rund der 
Untersuchung eine Würdigung des Konsens­
bildungsprozesses, eines Verfahrens, das zu­
nehmend die Wi l l ensb i ldung i n den Vere in­
ten Nationen, aber auch auf Kodi f ikat ions­
konferenzen best immt. A u c h w e n n der Ver­
fasser sich auf die En tw i ck lung der Aggres­
sionsdef ini t ion beschränkt, so haben seine 
Aussagen doch Bedeutung über diesen Rah­
men hinaus u n d es is t völlig zutref fend von 
e inem Bei t rag zur St rukturana lyse des Völ­
kerrechts zu sprechen, wie dies der Unte r t i ­
te l tut . Ob al lerdings die Verhand lungen zu 
der Aggressionsdef init ion das am günstig­
sten gewählte Untersuchungsobjekt sind, 
mag bezweifelt werden, denn diese r ichte t 
sich — worauf auch der Verfasser h inwe is t 
(S.95ff.) — n ich t an die Staaten; es fehl t dem 
Text also der Rechtsbindungsauftrag, was 
n i ch t ohne Einfluß auf die Bewertung des 
Konsensbildungsprozesses ble iben kann . 
Der Auto r weist selbst völlig zu Recht auf die 
funkt ionale E inhe i t zwischen Wi l lensbi l ­

dungsprozeß und Organbeschluß h i n (S.79), 
wobei n icht nur das Ver fahren den Be­
schlußinhalt — wie er me in t —, sondern der 
Beschlußinhalt auch das Ver fahren mitbe­
s t immt . Es drängt sich doch die Frage auf, ob 
es w i r k l i c h zur Konsensbi ldung bezüglich 
der Aggressionsdef init ion gekommen wäre, 
hätte diese Verhal tenspf l ichten der Staaten 
formul ier t . 
A n den Anfang seiner Untersuchung stel lt 
der Verfasser — ein ohne Zweife l außeror­
dent l ich f ruchtbarer Gedanke — Art.13 
Abs. la der UN-Charta, wonach die General­
versammlung Empfehlungen abgibt, u m 
»die fortschreitende En tw i ck lung des Völ­
kerrechts sowie seine Kodi f i z i e rung zu be­
günstigen«. Dies bi ldet den Rahmen, aus 
dem heraus die besondere Bedeutung des 
Konsensbildungsprozesses gewürdigt w i r d . 
Dabei bezweifelt der Verfasser, ob der Un­
terscheidung zwischen »progressive devel­
opment of in te rnat iona l law« und »its codifi-
cation« noch Bedeutung beigemessen w i r d 
(S.20). Dieser rechtstatsächlich zu verstehen­
den Aussage k a n n i n dieser A l lgemeinhe i t 
n icht gefolgt werden. Gerade die Kod i f ika­
t ionsarbeiten der letzten Jahre beweisen, 
welche Bedeutung die UNO ihnen beimißt 
und daß sie sich dessen bewußt ist, daß auch 
die ständige Wiederholung von Resolutionen 
(>reciting<) die Kod i f i ka t i on n icht zu erset­
zen vermag. Das woh l beste Beispiel dafür 
s ind die kodi f ikator ische Umsetzung der A l l ­
gemeinen Erklärung der Menschenrechte 
und der Erklärung zur Beseit igung der Ras­
sendiskr imin ierung , obwohl beide zu den am 
häufigsten immer wieder z i t i e r ten Resolu­
t ionen der Genera lversammlung gehören. 
Dieser Vorbehal t be inhaltet jedoch keine 
K r i t i k an dem von dem Auto r gewählten A n ­
satz und schmälert i n keiner Weise sein Ver­
dienst, als einer der ersten das Konsensbü-
dungsver fahren i m H inb l i ck auf die völker­
rechtl iche Normbüdung gewürdigt zu haben 
(S.288ff.). 

Das Werk gl iedert sich wie folgt: Nach einer 
Ein le i tung, die Gegenstand u n d Methode der 
Untersuchung umschreibt , folgt eine Schil­
derung sowie fundierte Systematis ierung 
des Konsensbüdungsverfahrens (S.51-94). 
Dabei k o m m t der Verfasser i m E ink lang m i t 
der herrschenden Lehre zu dem Ergebnis, 
daß sich durch das Konsensbi ldungsverfah­

ren keine neue jur is t ische Kategorie kolle­
gialer Beschlüsse herausgebildet hat (S.83); 
dennoch hält er fest, daß »Konsensbeschlüs­
se sich n i ch t folgenlos negieren lassen, son­
dern der F u n k t i o n nach normat i v s ind u n d 
eine i rgendwie geartete Sollensbefolgung 
fordern« (S.93) — eine These, die i n den fol­
genden Ausführungen präzisiert und über­
zeugend erhärtet w i r d . 
Der zweite Te i l der A rbe i t w i dme t sich — 
den ersten Te i l empir i sch absichernd — dem 
Konsensbi ldungsver fahren zur Aggressions­
def in i t ion. A m An fang steht eine Analyse 
des Def init ionstextes; dem folgt (S.135-275) 
eine Untersuchung des Konsensbildungs­
prozesses — der zweifellos gelungene 
Haupt t e i l der Arbe i t . Der Verfasser gelangt 
i n Übereinstimmung m i t der herrschenden 
Lehrme inung zu dem Ergebnis, daß sowohl 
nach dem Wor t l au t der Definitionserklärung 
als auch nach der Stimmenerklärung die tat­
bestandliche De f in i t i on der Aggression n i ch t 
rechtsnormat iv mandator isch f o rmu l i e r t ist. 
Davon ausgenommen wissen w i l l der Auto r 
w o h l die jenigen Teile der Aggressionsdefini­
t ion , die substant ie l l der Charta der Vere in­
ten Nat ionen oder der Pr inz ip iendek larat ion 
über freundschaft l iche Beziehungen (Al 
Res/2625 (XXV)) en tnommen worden s ind 
(S.112, 275). Diese Aussage hätte des führba­
ren Nachweises bedurft , daß die Pr inz ip ien­
dek larat ion m i t dem Anspruch au f t r i t t , den 
Inha l t völkerrechtlicher Rechte und Pfl ich­
ten zu verkörpern. Auf fa l l end ist, daß hier 
der Auto r — insoweit sein System verlas­
send — sich auf eine Tex t in te rpre ta t i on 
stützt, ohne sie durch eine entsprechende 
Analyse des Konsensbildungsprozesses ab­
zusichern. 

Besonders f ruchtbar s ind die Ausführungen 
zur recht l ichen Bedeutung des Konsensbi l ­
dungsprozesses (S.288-315). H i e r ist es dem 
Auto r w i r k l i c h gelungen, Neuland zu er­
schließen. Er würdigt die Konsensbi ldung 
zutref fend vor a l lem i n dem Bereich der 
Schaffung von Völkergewohnheitsrecht u n d 
bewertet den Konsens dort als e inen aktue l l 
e igengewichtigen Beitrag, der es er laubt, auf 
den Nachweis entsprechender Praxis zu ver­
zichten (S. 304). Dami t erscheinen die Foren 
der Konsensbi ldung als Nährboden für die 
beschleunigte Entstehung von Völkerge­
wohnheitsrecht . Rüdiger Wolfrum • 
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